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Abend- 


* Stettin, 16. März. Wir theilen in Nachſtehendem die 
von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Herrn Frhrn. 
v. Schleinitz in Erwiderung der Depeſche des Herrn von Beuſt 
an den Geſandten Herrn von Göthe in Dresden gerichtete Note 
vom 9. März mit: 

Der Königlich ſächſiſche Geſandte hat mir als Entgegnung 
auf unſere Denkſchrift vom 14. Februar d. J. über die Revifion 

er Bundeskriegsverfaſſung eine ziemlich umfangreiche, vom 24. 
eſſelben Monats datirte Depeſche des Freiherrn von Beuſt über- 
geben, welche inzwiſchen in authentiſcher Faſſung von den Zeitun- 
gen veröffentlicht worden iſt. 0 

Dieſer Depeſche liegt die eigentliche Erörterung jener Ma- 
tere bereits fern. Den Kern derſelben bildet vielmehr die Fort⸗ 
ſetzung der politiſchen Betrachtungen über den Beruf der deutſchen 

tagten, namentlich der Mittelſtaaten, durch Verhinderung der 
Zerwürfniſſe zwiſchen den beiden Großmächten den Zerfall des 
undes zu verhüten. Der Verlauf der orientaliſchen Kriſis und 
derjenigen des vorigen Jahres ſoll dieſen Beruf und die erfolg⸗ 
reiche Ausübung deſſelben bewährt haben, und in der erſtern die 
Stellung Preußens allein durch die Unterſtützung, welche ihr durch 
die Mittelſtaaten und in Folge deſſen durch den Bund gewährt 
worden, eine haltbare geblieben ſein. Nach den Andeutungen der 
Depeſche wäre ferner die praktiſche Möglichkeit des Zerfalls des 
Bundes in beiden Kriſen weit näher gerückt geweſen, wenn die 
von Preußen jetzt erſtrebte Militair-Organifation des Bundes be- 
reits beſtanden hätte. Der Schluß auf die Gefährlichkeit einer 
ſolchen Reorganiſation ergiebt ſich danach von ſelbſt. 

Wir vermögen dieſer Betrachtungsweiſe nicht zu folgen. Denn 
te iſt für uns unzweifelhaft, daß es Preußens Politik war, welche 
in jenen beiden Kriſen beſtimmend auf die Haltung des Bun⸗ 
des einwirkte und daß die gedachten Staaten durch Verlaſſen des 
bundesmäßigen Standpunktes, den Preußen vertrat, und durch ein- 


ſeiigen Anſchluß an Oeſtreich zwar die Auflöſung des Bundes 


und ſomit die Vernichtung der weſentlichſten Garantie ihres eige- 
nen Beſtandes hätten herbeiführen können, auf Preußens ſelbſt⸗ 
ſtändige Politik aber keinen entſcheidenden Einfluß ausgeübt haben 
würden. 

Wir ſind weit davon entfernt, die Machtſtellung dieſer Staa⸗ 
ten und deren Gewicht im Bunde in irgend einer Beziehung un- 
terſchäßen zu wollen, hegen jedoch die Ueberzeugung, daß ihre 
ſchließliche Haltung in den beiden Kriſen nur ihrem eigenſten In- 
tereſſe entſprach, und daß ſie an derſelben auch durch das Beſtehen 
einer Organiſation des Bundesheeres, wie ſie Preußen befürwor⸗ 
tet, nicht verhindert worden wären. 5 


Von einem Austaufch politiſcher Erwägungen wie die obigen 


können wir übrigens irgend ein praktiſches Ergebniß nicht erwar- 
ten. Ich verzichte daher ſehr gern auf die Fortſetzung deſſelben, 
und erſuche Ew. Hochwohlgeboren ergebenſt, Herrn Freiherrn von 
Beuſt meinen verbindlichſten Dank für die hierher gelangten Mit- 
theilungen des Königl. ſächſiſchen Kabinets auszudrücken. Es hat 
uns zur beſonderen Genugthuung gereichen müſſen, in der letztern 
derſelben, der Depeſche vom 24. Februar d. J., die diesſeitige 


Depeſche vom 14. Februar c. als eine Kundgebung bezeichnet zu | 


ſehen, welche das öffentliche Vertrauen auf den Beſtand und die 
Zukunft des Bundesverbandes zu ſtärken geeignet ſei. 

Wenn wir jener Denkſchrift auch nicht eine ſolche Bedeu- 
tung zuſchreiben können, ſo haben wir doch aus dem unter den 
Bundes-Regierungen ſtattgeſundenen Meinungs-Austauſch, welchem 
dieſelbe angehört, die Ueberzeugung gewonnen, daß wir mit der 
Auffaſſung nicht allein ſtehen, es ſeien in dem Widerſpruche we- 
ſentlicher Beſtimmungen der Bundeskriegs-Verfaſſung mit den For- 
derungen der militairiſchen Nothwendigkeit und der realen Macht- 
verhältniſſe wirkliche Gefahren für den Bund vorhanden. 

Wir geben uns gern der Hoffnung hin, daß unſer Streben 
nach Beſeitigung dieſer Gefahren nicht ganz ohne Erfolg bleiben 
werde, und werden jedenfalls eine Pflicht der Loyalität erfüllt ha- 
ben, indem wir unſere Stellung zu jenen Beſtimmungen der Bun- 
deskriegs-Verfaſſung vor unſeren Bundesgenoſſes offen darlegten. 

Ew. Hochwohlgeboren wollen von dem vorſtehenden Erlaſſe 
dem Herrn Freiherrn von Beuſt gefälligſt eine Abſchrift zuſtellen. 

(gez.) Schleinitz. 


Landtag. 


Der Geſetzentwurf, betreffend einige Abänderungen des Ge— 
werbeſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820 liegt jetzt, nebſt den Mo- 
tiven, gedruckt vor. In vielen der weſentlichſten Beſtimmungen 
bezieht er ſich auf die Vorlage von 1857 und die von beiden 
Kammern über dieſelbe gefaßten Beſchlüſſe. Die Vorſchläge in 


dem erwähnten Geſetzentwurf, betreffend einerſeits verſchiedene 


Steuer-Erleichterungen für den Betrieb von Handwerken, für die 
Flußſchiffahrt mit Segelſchiffen und für die Vermiether möblirter 


Zimmer, andererſeits Steuer-Erhöhungen für den Betrieb von Gaft-, 


Speiſe- und Schankwirthſchaft, den Gewerbebetrieb im Umherzie— 
hen und die Fluß⸗Dampfſchiffahrt, ſo wie mehrere Neubeſteuerun⸗ 


teitiner 


— — — — 


auf einer Stufe ſtehen. 
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gen, haben im Weſentlichen ſich der Zuſtimmung beider Häuſer des 


Landtages zu erfreuen gehabt. Es iſt daher in dieſer Beziehung 
an den früheren Entwurf wieder angeknüpft. Dagegen ſind die 
früheren Vorſchläge hinſſchtlich der Beſteuerung von Handel und 
Fabrikation umgeſtaltet worden, nachdem er in Bezug auf dieſen 
Gegenſtand eine Uebereinſtimmung in den Auffaſſungen beider 
Hauſer nicht herbeizuführen geweſen iſt. Die Staats - Regierung 
iſt bei ihren Vorſchlägen zur anderweiten Beſteuerung des Handels 
und der Fabrikation davon ausgegangen, daß die beſondere Be- 
ſteuerung der Aktien- und ähnlichen Geſellſchaften wieder aufgeho⸗ 
ben, eine auf gleichen Grundſätzen beruhende Beftenernng der Han- 
delsgewerbe durch das ganze Land, ohne Rückſicht auf Ortsgeſetze, 
eingeführt, und endlich die Beſteuerung ſo geregelt werde, daß die 
Möglichkeit gewonnen wird, die großen Gewerbe in einem ihrem 
Umfange und ihrer Bedeutung entſprechendem Maße zur Gewer— 
beſteuer heranzuziehen. Cs hat hierbei darauf Bedacht genommen 
werden dürfen, daß die Einnahme-Ausfälle, welche durch die für 
einzelne Gewerbsklaſſen vorgeſchlagenen Steuer-Erleichterungen wer- 
den herbeigeführt werden, durch Mehr⸗Einnahmen in anderen Ge- 
werbsklaſſen erſetzt werden. Die das große Gewerbe betreffenden 
Paragraphen des Entwurfs lauten: 


8. 1. Die der Gewerbeſteuer vom Handel unterworfenen 
Geſchäfte zerfallen fortan in zwei, lediglich nach dem Gewerbsum- 
fange ſich beſtimmende Steuerklaſſen A. und B. §. 2. 1. Die erfte 
Klaſſe. — Klaſſe A. — wird gebildet durch diejenigen Fabrik- 
und Handelö-Unternehmungen, mit Einſchluß der Kommiſſions⸗, 
Speditions-, Bank-, Geld-, Wechſel⸗, Verſicherungs⸗ und Rhederei⸗ 
Geſchäfte, ſo wie der auf Vermittlung von Handels- oder Geld- 
Geſchäften gerichteten Gewerbe, welche entweder: à) auf um⸗ 
faſſende, über den Verkehr des Ortes, wo das Geſchäft betrieben 
wird, hinausreichende Handels⸗Beziehungen berechnet find, und bei 
denen ſowohl nach der Höhe des dazu erforderlichen Anlage- und 
Betriebs-Kapitals, als nach der Bedeutung ihres jährlichen Um- 
ſatzes auf einen Betrieb von erheblichem Umfange zu ſchließen 
iſt, oder b) zwar nur auf den örtlichen Verkehr berechnet ſind, 


aber hinſichtlich der Höhe des dazu erforderlichen Kapitals und der 


Bedeutung ihres Umſatzes mit Geſchäften der zu a. gedachten Art 
2. In die zweite Klaſſe — Klaſſe B. — 
ſind aufzunehmen alle Fabriken und Handelsgeſchäfte nebſt der 
nicht handwerksmäßigen Verfertigung von Waaren auf den Kauf, 


wenn dieſe Gewerbe in einem geringeren als dem zu 1. bezeich- 


neten Umfange betrieben werden. §. 3. Der Steuer vom Han- 
del, je nach dem Umfange des Gewerbes in Klaſſe A. oder B., 
unterliegen fortan auch: 1) alle Hüttenwerke ohne Unterſchied; 2) 
die Beſitzer von Leihbibliotheken und anderen Leihanſtalten; 3) die 
Beſitzer von Bade-Anſtalten. Unter den Bade-Anftalten find ſolche 
Bade-Einrichtungen nicht zu verſtehen, welche von Gaſtwirthen 
oder Zimmervermiethern den Miethern mit überlaſſen werden. 
§. 4. Die zur Klaſſe A. gehörigen Steuerpflichtigen bilden 
Steuergeſellſchaften (§. 26. ff. des Geſetzes wegen Entrichtung 
einer Gewerbeſteuer vom 30. Mai 1820), deren Steuer- Bezirk 
in der Regel den ganzen Regierungsbezirk umfaßt. Die Stadt 
Berlin bildet einen Steuer⸗Bezirk für ſich. 


$. 5. Die Steuer-Dezirke der Klaſſe A. (S. 4 zerfallen je 
nach der Zahl und der Bedeutung der in denſelben vorhandenen 
Unternehmungen und Geſchäfte der im $. 2. zu 1. bezeichneten 
Art in zwei Abtheilungen. Zur erſten Abtheilung gehören die 
Regierungsbezirke Aachen, Arnsberg, Breslau, Cöln, Danzig, Düj- 
ſeldorf, Frankfurt, Königsberg, Liegnitz, Magdeburg, Merſeburg, 
Oppeln, Potsdam, Stettin und die Stadt Berlin, zur zweiten Ab- 
theilung die übrigen Negierungs-Bezirke, 


$. 6. Wenn in Beziehung auf Handel und Fabrikation we- 
ſentliche Verſchiedenheiten zwiſchen größeren Theilen eines Regie— 
rungsbezirkes obwalten, ſo kann derſelbe durch Königl. Verordnung 
hinſichtlich der Klaſſe A in zwei oder mehrere Steuer-Bezirke (§. 
A) zerlegt werden, welche nicht nothwendig derſelben Abtheilung 
(. 5) zuzuweiſen find. Treten weſentliche Veränderungen in den 
gewerblichen Verhältniſſen einzelner Steuerbezirke ein, ſo kann 
deren Verſetzung in eine andere Abtheilung durch Königl. Verord- 
nung beſtimmt werden. 

§. 7. Die Beſteuerung findet in beiden Handelsklaſſen nach 
Mittelſätzen ſtatt. 

$. 8. Für die Klaſſe A. beträgt: a) der Mittelſatz der Ge- 
werbeſteuer: 1) in der erſten Abtheilung 96 Thlr. jährlich, 2) in 
der zweiten Abtheilung 72 Thlr. jährlich, b) der niedrigſte Satz: 
in beiden Abtheilungen 36 Thlr. jährlich. Für Steuer-Bezirke 
(S. 4), in denen die gewerblichen Verhältniſſe jo ungünſtig find, 
daß die Anwendung des Mittelſatzes der zweiten Abtheilung zu 
einer unverhältnißmäßig hohen Beſteuerung der Mitglieder der 
Klaſſe A. führen würde, kann durch Königliche Verordnung der 
Mittelſatz bis auf 48 Thlr. und der nledrigſte Satz bis auf 24 
Thlr. herabgeſetzt werden. a 

§. 9. Die Vertheilung der Steuer unter die Mitglieder der 
Steuer-Geſellſchaft (S. 4) wird durch Abgeordnete bewirkt, welche 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1%, Thlr., 
außerhalb 1%, Thlr. 
Inſertlonsgeb.: für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


ung 


1860, 


. 


* 


Ausgabe. 


aus der Mitte der Geſellſchaft auf drei Jahre gewählt werden. 
(Folgen die Beſtimmungen über die Wahl). 

$. 10. Für die Klaſſe B. beträgt fortan: a) der Mittelſatz 
der Gewerbeſteuer: 1) in der erſten Abtheilung 10 Thlr. jährlich, 
2) in der zweiten Abtheilung 8 Thlr., 3) in der dritten Abthei⸗ 
lung 6 Thlr., 4) in der vierten Abtheilung 3 Thlr. jährlich; b) 
der niedrigſte Satz: 1) in der erſten, zweiten und dritten Abthei- 
lung 2 Thlr., 2) in der vierten Abtheilung 1 Thlr. jährlich. 

§. 11. Für die Gaft-, Speife- und Schankwirthſchaften be- 
trägt fortan a) der Mitteljag der Gewerbeſteuer: 1) in der erſten 
Abtheilung 18 Thlr., 2) in der zweiten 12 Thlr., 3) in der drit⸗ 
ten 8 Thlr., 4) in der vierten 4 Thlr.; b) der niedrigſte Satz: 
1) in der erſten und zweiten Abtheilung 4 Thlr., 2) in der drit⸗ 
ten und vierten Abtheilung 2 Thlr. 

§. 13. Das gewerbsweiſe betriebene Vermiethen meublirter 
Zimmer unterliegt fortan der Gewerbeſteuer nur dann, wenn von 
demſelben Gewerbetreibenden drei oder mehrere heizbare Zimmer 
vermiethet werden. 

§. 14. Für den Betrieb des Fleiſchergewerbes beträgt fortan: 
a) der Mittelſatz der Gewerbeſteuer: 1) in der dritten Abtheilung 
6 Thlr. jährlich, oder monatlich 15 Sgr., 2) in der vierten Ab⸗ 
theilung 4 Thlr. jährlich oder monatlich 10 Sgr.; b) der nied⸗ 
rigſte Satz: 1) in der dritten Abtheilung 4 Thlr. jährlich, oder 
monatlich 10 Sgr., 2) in der vierten Abtheilung 2 Thlr. jährlich 
oder monatlich 5 Sgr. . 2 

§. 15. Weberei und Wirkerei wird nicht mit der Gewerbe⸗ 


ſteuer belegt, ſofern dieſelbe auf nicht mehr als vier Stühlen be- 


trieben wird. 

$. 16. Die Steuer für den Betricb des Schiffer⸗Gewerbes 
mit Stromſchiffen und Lichterfahrzeugen, mit Ausnahme der Dampf- 
ſchiffe, wird auf Einen Thaler für jede 
der benutzten Fahrzeuge ermäßigt. nz 

Für den Betrieb der Schifffahrt mit Dampfſchiffen auf Flüſ⸗ 


ſen und Binnengewäſſern beträgt die Steuer fortan 15 Sgr. 


lich für jede Pferdekraft der Dampfmaſchinen, es mogen die 
Dampfſchiffe ſelbſt zur Beförderung von Gegenſtänden, oder zum 
Schleppen anderer Fahrzeuge verwendet werden. 

Flußfahrzeuge, welche durch Dampfſchiffe fortbewegt werden, 
ſtehen hinſichtlich der Beſteuerung den Segelſchiffen gleich. 

$. 17. Die volle Steuer für den Gewerbetrieb im Umher⸗ 
ziehen beträgt fortan 16 Thlr. ſtatt 12 Thlr. jährlich. 

$. 18. Der Finanz⸗Miniſter iſt ermächtigt, in gewiſſen Fäl⸗ 
ind Steuer Erleichterungen für Handwerker und Haufirer zu be⸗ 
willigen. 


ſechs Laſten Tragfähigkeit 


— 


f 


Das Geſetz tritt bei der Veranlagung für 1861 unter gleich- 


zeitiger Aufhebung des Aktienſteuergeſetzes in Kraft. 


In der Budget⸗Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt 
wegen der Koſten der Expedition nach den aſiatiſchen Gewäſſern 
eine „längere, ſehr lebhafte Diskuſſton“ entſtanden. Die Expedi⸗ 
tion wird von 3 Kriegsſchiffen, der Fregatte „Thetis,“ der Schrau⸗ 
ben-Korvette „Arkona“ und dem Schooner „Frauenlob“ geleitet; 
die Miſſion geht nach Siam, China, Japan, unter Umſtänden auch 
nach den Sandwichs⸗Inſeln; das Perſonal beſteht aus einem Chef, 
einem Legatlons⸗Secretair und 3 Attaché's; ferner aus A Natur- 
forſchern, 3 Kaufleuten, 1 landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen 
und 1 Zeichner und Photographen. In der Kommiſſion iſt monirt, 
daß die Kriegsſchiffe in gefährlicher Zeit von Danzig nach England 
abgeſegelt ſeien, daß ein Transportſchiff unter Ausſchluß preußiſcher 
Konkurrenz in Hamburg theurer gekauft, der Bau der „Arkona“ 
gänzlich mißglückt ſei; ferner habe die Expedition vor Bewilligung 
der Koſten durch die Landesvertretung bereits begonnen und die 
Freiheit der Berathung der Kommiſſton ſei dadurch beſchränkt: die 
handelspolitiſchen Erfolge werden mindeſtens gering ſein; der 
Zeitpunkt der Expedition ſei ſchlecht gewählt, theils wegen des 
Krieges zwiſchen China und den Weſtmächten, theils wegen der 


— 


— — 


— nn 


le, Ale 


Unſicherheit des Friedens in Europa ſelbſt; unter ſolchen Konjunk⸗ 
turen ſei nicht blos die Abweſenheit der beſten Schiffe für 21, 


Jahre zu beklagen, ſondern auch ihr Verluſt leicht möglich; etwaige 
Freundſchafts⸗, Schifffahrts- und Handelsverträge mit den oſtaſia⸗ 
tiſchen Staaten würde Preußen nicht die Mittel haben, durch 
Zwang aufrecht zu erhalten; endlich frage ſich, wie weit namentlich 
die norddeutſchen Küſtenſtaaten an den Koſten ſich betheiligen 
würden und ob die Geſammtſumme von 350,000 Thlr. — für 
1860 werden 150,000 Thlr. verlangt — ausreichen würden, 
ſchon jetzt ſpreche man von ½ Million, ja von 1½ Millionen. 
Die Regierung hat eine unmittelbare Unterhandlung mit den 
betreffenden Ländern für den Abſchluß von Verhandlungen 
als nothwendig behauptet und den jetzigen Zeitpunkt für nicht 
ungeeignet erklärt. In Bezug auf die Betheiligung an den 
Koften hätten ſich die Großherzogthümer Mecklenburg von ſeibſt 
gemeldet, und mit den Hanſeſtädten ſeien die Verhandlungen noch 
nicht abgeſchloſſen; der Kauf des Transportſchiffs in Hamburg ſei 
von Sachverſtändigen gebilligt; jene enormen Summen, welche das 
Gerücht angebe, würden durch die Koſten längſt nicht erreicht 


— 


werden; die eigenthümlichen Verhältniſſe einer ſolchen Expedition 
müſſen die ſpäte Nachſuchung der Geldbewilligung entſchuldigen; 
gegen den Gedanken einer Inhibirung der Expedition hat ſich der 
Regierungs-Kommiſſar mit dem Hinweis auf den Patriotismus der 
Landesvertretung verwahrt, welcher die Regierung dem Auslande 
gegenüber nicht bloßſtellen werde. Unter Ablehnung verſchiedener 
weitergehender Anträge — die Expedition nicht allein für nicht 
nützlich, ſondern ſogar für höchſt bedenklich zu erklären, oder die⸗ 
ſelbe als „von zweifelhaftem Nußen und unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen bedenklich“ zu bezeichnen — iſt dann mit 16 gegen 
8 Stimmen der bereits bekannte Antrag beſchloſſen, die 150,000 
Thaler zwar zu bewilligen, „zugleich aber ſeine Mißbilligung dar- 
über auszuſprechen, daß die Abſendung dieſer Expedition erfolgt 
iſt, bevor die Landesvertretung die dazu erforderlichen Mittel be- 
willigt hatte.“ 75 2 


Deutſchland. 


Berlin, 15. März. Die Miniſter werden an dem Ge- 
burtstage Sr. Königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten in ihren 
Hotels Feſtdiners veranſtalten, und auch die Landtags-Mitglieder 
beabſichtigen, dieſen Tag in gleicher Weiſe zu feiern. 

— Die Umgebungen des ſchönen Erbbegräbniſſes der Familie 
von Humboldt im Schloßpark zu Tegel ſind zum zweitenmale durch 
Diebe beſchädigt worden, indem in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend der letzten und vorletzten Woche die ſchönſten jungen 
Bäume der dasſelbe umſchließenden Tannen und Cypreſſen abge- 
brochen wurden. Es iſt indeß auch diesmal wieder gelungen, die 
Diebe zu ermitteln. Sie wurden von mehreren Perſonen, denen 
fie Körbe voll geſtohlenen Grüns zu Kauf angeboten, zur Anzeige 
gebracht. 

— Der Buchdruckerei-Beſitzer Guſtav Schulze erſchien unter 
der Anklage eines dem ſtrafbaren Nachdrucke gleichzuachtenden und 
durch das Geſetz vom 11. Juni 1837 mit Strafe bedrohten Ab⸗ 
drucks vor der zweiten Deputation des Kriminalgerichts. Schulze 
hat eines der Kaliſchſchen Couplets, deren Verlagsrecht der Dr. 
Kaliſch dem Buchhändler G. Behrend käuflich überlaſſen hatte, 
ohne Genehmigung der genannten beiden Perſonen abgedruckt, und 
der literariſche Sachverſtändigen-Verein hat dieſen Abdruck als gegen 
das oben angeführte Geſetz verſtoßend erklärt. Das Gericht er- 
klärte den Angeklagten des ſtrafbaren Abdrucks ſchuldig und ver- 
urtheilte ihn zu 50 Thlr. Geldbuße event. 3 Wochen Gefängniß 
und ſprach auch die Konfiskation ſämmtlicher vorfindlicher Eremplare 
des nachgedruckten und inkriminirten Couplets aus. 

— Mit der durch die Armee-Organiſation bedingten Be- 
ſchleunigung der Einſtellung von Kadetten in die Armee iſt in 
der vergangenen Woche der Anfang dadurch gemacht worden, daß 
48 junge Leute als Sekonde-Lieutenants und 94 als Fähnrichs 
den verſchiedenen Regimentern überwieſen worden ſind. Fünfzig 
im Fähnrichs Examen beſonders gut beftandene Kadetten find in 
die Selecta des Korps verſetzt, von wo aus ſie ſchon nach vier- 
monatlichem Kurſus zum Offizier⸗Examen zugelaſſen werden ſollen. 
In Bezug auf den Eintritt von Landwehr-Offtzieren in das ſtehende 
Heer iſt, nach einer Korreſpondenz der „Elberfelder Zeitung“, be- 
ſtimmt, daß jelbige — vorbehaltlich einzelner Ausnahmen — das 
24. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben dürfen, auch das 
Armee-Offizier⸗Examen nachträglich ablegen müſſen, ſofern ſie nach 
ihrem Landwehr Patent einrangirt werden wollen. Außerdem 
rechnet man, namentlich bei der Kavallerie, auf den Wiederein- 
tritt gedienter älterer Offiziere, die früher nicht ſowohl wegen 
Invalidität, als vielmehr aus perſönlichen Gründen (um ſich der 
Landwirthſchaft zu widmen 2c.) ihren Abſchied genommen haben, 
und jetzt vielleicht nicht abgeneigt find, als Schwadrons⸗ oder 
Kompagnieführer wieder im vaterländiſchen Heere zu dienen. End⸗ 
lich wird man auch den Eintritt einzelner fremdherrlicher Offiziere, 
ſofern dieſe ſich den vorgeſchriebenen Bedingungen unterwerfen, 
unter den obwaltenden Verhältniſſen gern begünſtigen, im Gegen- 
ſatze zu dem ſonſt in Preußen geltenden Prinzipe, Ausländer zum 
Militärdienſt nicht zuzulaſſen. 

Königsberg, 14. März. Eine bedeutende Anzahl von 
Wahlmännern und Urwählern des Königsberg ⸗-Fiſchhauſer Wahl- 
kreiſes hat dem Abgeordneten Richter eine Erklärung gegen die 
Heeres-Organiſations-Vorlage zugehen laſſen. Dieſe Erklärung 
ſtellt folgende fünf Anträge: Aufhören der Freilooſung gemäß der 
Regierungs⸗Vorlage; dagegen nur zwei- reſp. dreijährige Dienft- 
zeit für Infanterie reſp. Kavallerie; erhöhte Sorge für die Heran⸗ 
bildung tüchtiger Offiziere und Unterofſiztere (durch Geſtattung 
des Avancements zu Offizierftellen aus der Zahl der Unteroffiziere); 
Abſchaffung oder doch Verringerung der bevorzugten Truppen, der 
Garden, Revifion der Militär-Penſions-Verhältniſſe. 

Gotha, 12. März. Die Augenkrankheit, welche ſich zuerſt 
unter dem Militär der Städte Koburg und Gotha zeigte und 
dann auf das Gymnaſium und das Seminar der zuletzt genann- 
ten Stadt überging, hat ſich, wenn auch nicht bösartig, in weitere 
Kreiſe ausgedehnt. Es ſind davon namentlich einige Schulkinder 
des Dorfes Frimar bei Gotha erkrankt; auch ſpricht man von 
dergleichen Fällen in Erfurt. 


Oeſtreich. 


Wien, 14. März. Die mannigfachen unrichtigen No- 
tizen, welche in den Provinzialblättern über die Verhaftung des 
Direktors Franz Richter cirkulireu, rühren wohl von dem Umſtande 
her, daß in den erſten 24 Stunden keine telegraphiſche Nachricht 
über ſeine Verhaftung paſſiren durfte. Dem zweiten Direktor, 
Herrn Theodor Hornboſtl, der ſich in Lemberg befand, wurde die 
Meldung telegraphirt, Richter ſei erkrankt. In Prag, wo das 
Ereigniß eine noch größere Senſation erregte als hier, da Richter 
vort durch langjährige Wirkſamkeit eine allgemein gekannte Per- 
ſönlichkeit iſt, erfuhr man die Nachricht erſt auf brieflichem Wege. 


Bis zur Stunde weiß außer den Gerichten noch Niemand, um 


welche Anſchuldigung es ih handelt. Doch ſcheint eine Thatſache 
mit Beſtimmtheit darauf hinzuweiſen, daß die Anklage keine ſolche 
iſt, bei welcher dem Staat ein Anſpruch auf Erſatz erwächſt, denn 
das Gericht hat keinen Beſchlag auf das Vermögen des Herrn 
Richter gelegt; im Gegentheil find geſtern die Siegel von dem 
Büreau des Herrn Richter gelöſt worden, und es ſind alle Kaſſen⸗ 

orräthe, Wechſel ꝛc., die ihm angehören, ſeiner Familie einge- 


händigt worden; ja eine bedeutende Summe, die für von ihm ge- |} 


machte Kottonlieferungen geſtern bei dem Aerar fällig war, iſt an- 
ſtandslos von der Militärkaſſe ausgezahlt worden, Beweis genug, 
daß der Fiskus keine Anſprüche gegen ihn erhebt oder zu erheben 
hat. Um jo mehr martern ſeine Freunde und Familienangehöri- 
gen ihren Geiſt ab, um zu erſinnen, welcher Natur die Anklage 
ſei, die über dem Haupte des Inhaftirten ſchwebt. Jedenfalls iſt 
es ein kleiner Troſt für die Familie, daß die Fabriken in Prag 
nicht ſtille geſtellt werden müſſen und daß die Firma aufrecht 


bleibt. 
Schweiz. 

Bern, 12. März. Das ſavoyiſche Comité d’initiative 
in Genf hat jo eben eine Anſprache an die Bewohner Nord-Sn- 
voyens erlaſſen, welche, den gegenwärtigen Stand der Annexions- 
frage überblickend, zu dem Reſultate gelangt, daß über die Abtre- 
tung Savoyens an Frankreich kein Zweifel mehr obwalten könne. 
Die Anſprache ſchließt: „Die Schweiz erwartet uns; Piemont giebt 
uns frei und das Intereſſe Europas vereinigt ſich mit dem un⸗ 
ſeren: daß die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft uns aufnimmt in 
ihren Schooß.“ 

Durch offizielle Mittheilungen aus Paris iſt heute hier be- 
kannt geworden, daß Herr von Thouvenel ſich gegen Dr. Kern, 
den Geſandten der Schweiz, geäußert habe, die Bewohner von 
Chablais-Faucigny würden ſelbſt zwiſchen dem Anſchluß an Frank⸗ 
reich oder an die Schweiz zu wählen haben. 


Schweden. 


Stavanger. Laut einer in Hamburg eingegangenen Pri- 
vat⸗Depeſche vom 13. d. ſind in Stavanger in Norwegen 200 
Häuſer abgebrannt, worauf man dann endlich des Feuers Herr 
ward. Viele Kaufleute find unter den von dem Unglück Betroffe- 
nen, ſie ſollen aber meiſtentheils gut verſichert ſei. ä 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 16. März. Am nächſten Sonnabend ſollen die 
hier für Rechnung der K. Marine gebauten Kanonenboote vom 
Stapel gelaſſen werden. Die Boote find auf dem Stapel gekup⸗ 
fert worden, wodurch das Ablaufen bis jetzt verzögert iſt. 

»Die hieſige nautiſche Geſellſchaft hat auch in dieſem Jahre 
wieder mit einem bedeutenden Koſtenaufwande alle, die Schifffahrt 
betreffenden offiziellen Anzeigen des letzten Jahres zuſammengeſtellt 
und durch den Druck veröffentlicht. (Veränderungen von Leucht⸗ 
feuern, Seemarken ꝛc., ſo wie die Schiffahrt betreffende Verord⸗ 
nungen und Bekanntmachungen im Jahre 1859, Stettin, Th. v. 
d. Nahmer.) Die Brochüre enthält zugleich eine Karte der vom 
Skagener Leuchtthurm zu gebenden Eisſignale. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß dem in dieſen Zuſammenſtellungen enthaltenen Ma- 
terial eine größere Aufmerkſamkeit als bisher geſchenkt, und das 
namentlich von den Rhedern darauf gehalten würde, daß jeder 
Capitän ſich mit einem Exemplar deſſelben verſieht, indem fie uns 
ter Umſtänden vor vielen Unannehmlichkeiten, Zeitverluſten und 
Unglücksfällen bewahrt werden können. 

-Nach einer kürzlich ergangenen Verfügung der Miniſter 
des Innern und für Handel und Gewerbe werden als Ergänzung 
zu den Bahn- Polizei⸗Reglements folgende Beſtimmungen binnen 
Kurzem publizirt werden: 

Mit Geldbuße bis zu 10 Thlr. oder im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßigem Gefängniß wird beſtraft: 

1. Wer, nachdem das Abfahrts - Signal gegeben iſt und die 
Eiſenbahn⸗ Fahrzeuge in Bewegung geſetzt find, in dieſe 
Fahrzeuge einſteigt oder einzuſteigen verſucht oder dabei 
Hülfe leiſtet; 

2. wer, während der Zug ſich in Bewegung befindet, eigen- 
mächtig die Wagenthüren öffnet oder ausſteigt oder auszu⸗ 
ſteigen verſucht. 

Eine berüchtigte Perſönlichkeit der Arbeiter Pan nach, ein 
vielfach beſtraftes Subjekt und Haupt einer ganzen Diebes familie, 
hat ſich während der vergangenen Nacht bei dem Borkhäuschen in 
den Anlagen erhängt. 
—ů—s5—. ͤ 1. ͤ —— —ͤ-,— ö—ö—bZ ũLm—öñ;x?v ;ꝛ ðètꝗñ—— 


Eingeſandt. 


In der Graßmann'ſchen Buchhandlung in Stettin iſt vor 
räthig und in allen Buchhandlungen zu haben: 

„Die chriſtlichen Dienftboten und Dienſtleute, ihre Stel- 
„lung und ihre Pflichten im Lichte der zehn Gebote Got- 
„tes, dargeſtellt von Heinrich Geyer. Berlin 1858, bei 
„F. Heinicke. 10 Sgr.“ 

Die Spenerſche, die Voſſiſche und die Neue Preußiſche Zei- 
tung, der Berliner Publiciſt und die Berliner Revue, ſowie viele 
Zeitungen Süddeutſchlands und der Schweiz haben ſich einſtimmig 
über dieſes Buch auf die anerkennendſte Weiſe ausgeſprochen und 
allen Herrſchaften die Verbreitung deſſelben unter den Dienſtboten 
dringend empfohlen, wenn ihnen etwas daran liege, treue Dienft- 
boten zu haben. Es iſt nicht zu leugnen, daß treue Dienſtboten, 
die ihre Pflichten mit Gewiſſenhaftigkeit erfüllen, heutiges Tages 
jelten ſind. Es iſt auch nicht zu leugnen, daß allen den Uebel“ 
ſtänden unter den Dienſtboten, worüber Herrſchaften jo oft kla⸗ 
gen, durch Geſetze und polizeiliche Anordnungen nicht abgeholfen 
werden kann. Nur durch Erweckung der Gewiſſenhaftigkeit und 
wahrer ungeheuchelter Gottesfurcht kann Treue und Zuverläſſigkeit, 
Beſcheidenheit und Gehorſam bei Dienſtboten erwartet werden. 
Dieſe Wahrheit hat zur Abfaſſung der vorgenannten Schrift Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. k 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 15. März. (W. T. B.) Das heutige „Dr. 
Journ.“ enthält einen ſcharfen Artikel betreffs der Annexlon Sa- 
voyens an Frankreich. In demſelben heißt es unter Anderem: 
die Schuld daran trage Englands Politik, welche die Baſen des 
Vertrages von Villafranca erſchüttert habe, ſo wie die Pajfivität 
der übrigen Mächte gegenüber der Nichtausführung der im Frie⸗ 
den zu Zürich ſtipultrten Punkte. Jetzt opponiren zu wollen jet 
* „hät, da die Annexion als dollendete Thatſach betrachtet wer⸗ 

en könne. 


Die „Sächſ. Konftit, Ztg.“ enthält die Antwortsdepeſche de 
preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn b. 
Schleinitz, auf die letzte Note des Herrn v. Beuſt, betreffs de 
Bundeskriegsverfaſſung. Der Inhalt derſelben beſtätigt die DM 
reits gegebene Analyſe. 

Die ſächſiſche Regierung hat den katholiſchen Vincents 


Verein genehmigt. 


Paris, 14. März. (H. N.) Ueber die Annexion Se 
voyens wird wahrſcheinlich keine Abſtimmung ſtattfinden. Grant 
reich richtet an die Mächte eine Eirkularnote, worin die Annexlol 
angekündigt wird. In einem autographirten Schre en an die 
Königin von England erläutert und rechtfertigt der Kaiſer die 
Motive der Einverleibung. 


Stettin, 16. März. Witterung: trübe Luft, Nachts Nele 
Temperatur: + 2 Grad. Wind: SW. | 
Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 1 W. Wer 

en, 5 W. Roggen, W. Gerſte, 3 W. 

ezahlt wurde für: Weizen 65—68 Rt., Roggen 49-49 Rt., Gerſte 

3840 Rt., 
Rt. pr. 26 Schfl 

An der Börſe: 


Weizen unverändert, loco Sspfd. gelber 67 ¾ 68 ¼ Rt. nach 
Qual. bez., 1 Ladung ſchleſ. 65 Rt. bez., f. Böpfd. gelber 
inländ, 69 Rt. bez, do. vorpomm. 70% Rt. Br., 70 Gd., Mai⸗Innſ 
Söpfd. gelber inländ. 69 Rt. bez. 

Roggen etwas 115 loco pr. 77pfd. 46 ½ 46 Rt. bez., pie 
. 47 A: . 1 8 — ben. — — 4 10 4 
. bez. un „ Mai-Juni 45½ Rt. bez., Juni⸗Juli 45% 

Rt. bez., Sepk.⸗Okt. 46 Gd. i 
Gerſte loko pomm. pr. 70pfd. 413, —42½ Rt. bez. 


Börſen⸗Berichte. | 
1) 


DT do., Frühjahr 17%, Rt. be 

ee Be. J At. Gb., Jul K. ben nnd 
uli 18 Rt. Br., 17 . . uli- Auguſt 18 ½, Y. nn 
r., 18 ½ Rt. Gd. 12 7 9 ſt 1. 3 ez. 


In rother Kleeſaat ſand in Breslau langſamer Umſatß 
Statt, für feine Qualitäten war einzelne Kauflust, untergeordnete 
Sorten vernachläſſigt, ordinäre 73, bis 8%, Rt., mittel 9 bis 10 
Rt., feine 10½ bis 11 Rt., hochfeine 11½ bis 12½ Rt., mitunter 
auch darüber. 

Weiße Saat ohne beſondere Frage, ordinaire 18 bis 20% Rt. 
Bitte bis 22½ Rt., fein 23 bis 23% Rt., hochfein 21 bis 
17% Rt. N 


gr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. 
erenz. — Gerſte kleine 105.8 — 110. 2pfd. von 49 
roße 110.14 116.19 pfd. von 50.5 456.58 jgtır 
d. 571,—59 Ar. Hafer von 24.25 —29—30: gr. 
— Spiritus 16 ½ Rt. pr. 8000 % Tr. bezahlt. 

Wetter: Klare Luft bei mäßigem Froſt. Wind: Süd⸗Oſt. 


Poſen 15. März. Roggen matt und ruhig ſchließend, pr. 
März 44½ Gd., Brüblapr 44); bez., April-Mai 44½ bez., Mair 


Juni 45 ½ — „2 — 3 bez. 
8000 pCt. Tralles) beſſer beaablt, alt matt 


Spiritus (pr. 
loko (ohne Faß) 15 ½ —15½ Rt., mit Faß pr. März 16¼2— 5 


Kavalier 116—119 


Rt. b April 1625 bez., April⸗Mai 1674, bez. und Br., Mai⸗Juni 
17% Br., 17 Gd. 
Stettiner Borse vom 16. März 1860. . 
Berlin kurz 100 B Pomerania 107 B 
3 Mt 99 ½% B Union« -aanslane 100% B 
Hamburg. . 6 Tag.] 150%, G St. Börsenh.- 
1 . . 2 Mt 150% B. Obligationen — 4 
Amsterdam . 8 Tag.] 142% G St. Schausp.- 
* 2 Mt. — Obligationen“ — 
London . . 10 Tg.] 6 20 B. u. bz.] St. Speich- A. 
. . 3 Mt. 6 18 B u. bz. V. Speich.-A. .. 118 B 
Paris 10 Tg.] 79½ B Pomm. Prov. 
W . 2 Mt. 79 ½⁴½ B Zuckers.-Act. — B 
Bordeaux . 10 Tg.“ — N. St Zucker- 
5 2 Mt. — Sied.-Actien . 550 B 
Bremen 8 Tg 108 G. Mesch. Zuck. 2 
„ ines! 3 Mt. il Fabrik-Anth. . 100 BJ 
St. Petersbg. 3 Woch.“ — Bredower do..“ — 
Wien SL Walzmühl-A. . 1000 61 
„*** 2 Mt. — St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl.| 4 ½ = Fabrik 100 B 
Stauts-Anl.4½ — Pom Chauss- 
5 1 22 5 105 B bau-Obligat. 5 ul 
St.-Schldsch. | 3½ 84, B Stett. Dampf- 
Pr. Präm,Aul.| 34% — Schlepp-Ges. . . 800 B 
Pomm.Pfdbr.| 3½ 86%, B Stett. Dampf- N 
„ Rentenbr.| 4 — schiffs- Ver... 220 B 
Ritt. P.P.B.A. N. Dampf-.“ 87 5 
a 500 Rtl +++ — Germania 94½ B 
Berl.-St. Eisb. Vulcan 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dewpf. 
„ Prior . 44, — mühlen-Ges.“ 4 70 B 
1 sr Ber Pommerensd, 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik . . 105 B 
— Prior. — 3 — Chem. F.-Ath. . 500 B 
5 „ 4% Stett. Kraft- 
Stett.Stdt.-O.| 4½ 98%, B Dunger -F. A.. 55 B 
St. Str. V. A.... 112 B. Used. - Woll. 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 95 B Kreis-Oblig. -|5 — 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen 
Comp.-Act. = Kreis-Oblig. + 5 — 
Barometer- und Thermometerstand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
1 & | Morgens | Mittags | Abends 
290 2 6 r. 2 Uhr. 10 Uhr. 
N ant r 05 Saen ‚Linien, ; 18 39 7 et Sue 
’ 2 reduzirt, 1 333 94“ 334,56“ 
Thermometer nach Réuümur. 14 — 65 + 1,60 2 ‚6° 
15 — 1,00 (— 44° | — 0,6% 


Hafer, — W. Erbjen. 
Erbſen 44—48 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 26-9 


